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DIE KOMMUNE VON PARIS 
Wir begehen in diesen Tagen den 150ten Jahrestag der 
«Commune de Paris», eines für die Arbeiter*innen-Bewegung 
äusserst wichtigen Ereignisses. 

In der Februarrevolution von 1848 trat das Pariser Proletariat 
erstmals als eigenständig handelnder Machtfaktor auf die 
politische Bühne. Zwar hatte sich die Arbeiterklasse bereits bei 
der Etablierung der bürgerlich geprägten «Julimonarchie» 1830 
aktiv an den Aufständen beteiligt, aber erst bei der Beseitigung 
dieser Monarchie trat sie geschlossen als eigenständige Klasse 
auf. Das Ergebnis des Februaraufstandes war die Abdankung 
und Flucht des französischen Königs Louis-Philippe ins 
englische Exil und die Etablierung einer republikanischen 
Regierung. An dieser Ende Februar 1848 gebildeten Regierung 
waren auch sozialistische Kräfte beteiligt. Diese erhielten von 
der Regierung als Zugeständnis das Grundrecht «Recht auf 
Arbeit». Die Allianz der Sozialisten mit den Bürgerlichen konnte 
aber nicht lange dauern. Bereits im Juni 1848 kam es zu einem 
Aufstand des Pariser Proletariates. Nach mehrtägigen 
Barrikadenkämpfen, bei denen mehr als 3’000 revolutionäre 
Arbeiter starben, wurde die Erhebung schliesslich nieder-
geschlagen. Es folgte der Terror der Konterrevolution: Rund 
1’500 mutmassliche Aufständische wurden ohne Verfahren 
erschossen und 11’000 Menschen zu Gefängnisstrafen oder 
zur Deportation in die Kolonien verurteilt. 1852 krönte sich ein 
Neffe von Napoleon Bonaparte, Louis-Napoleon Bonaparte 
zum Kaiser Napoleon III und errichtete eine autoritäre 
Herrschaft. Im Juli 1870 erklärte Kaiser Napoleon III den 
Preussen den Krieg, was dazu führte, dass die preussische 
Armee schon bald Paris belagerte. Paris sollte ausgehungert 
werden. Am 18. März 1871 empörten sie die Massen in Paris 
über eine Absicht der Regierung, das Volk und die mit ihm 
sympathisierende Nationalgarde zu entwaffnen. Bis am Abend 
waren sämtliche Mitglieder der Regierung aus Paris nach 
Versailles geflohen. Am 26. März wählten die Pariser an der 



– 2 – 

Urne einen 92-Kpf zählenden «Rat der Kommune». Dieses 
Gremium, dem auch viele einfache Arbeiter*innen angehörten, 
regierte Paris autonom bis Ende Mai. Dieser Rat war äusserst 
aktiv. Er beseitigte das stehende Heer und die Polizei, 
stattdessen bewaffnete er das Volk. Er trennte Kirche und 
Staat, glich alle Gehälter – auch des öffentlichen Dienstes – an 
den Arbeiter*innenlohn an. Volksvertreter und Beamte waren 
wählbar, den Wählern verantwortlich und durch diese 
absetzbar. Gesetzgebung und -vollzug, Legislative und 
Exekutive bildeten eine Einheit. 

In diesen Massnahmen zur Beseitigung der besonderen Staats-
maschine erblickten Marx und Engels die Gewährleistung des 
Absterbens des Staates. Engels war der Auffassung, die 
Kommune sei schon kein Staat im eigentlichen Sinne mehr 
gewesen. Zahlreiche politische Klubs, die es schon vor dem 18. 
März gab, mobilisierten die Bevölkerung und überwachten die 
Tätigkeit der revolutionären Behörden. Die Frauenklubs wurden 
zu einer grossen Stütze der Kommune. Die 43 Gewerkschaften 
und 50 Kooperativgemeinschaften von Paris bildeten das 
Bindeglied zwischen Kommune und Produktionsarbeiter*innen. 
Wesentliche soziale Reformen waren die Beseitigung des 
Mietwuchers, die Rückgabe verpfändeter Arbeitsgeräte, die 
Zahlung von sozialen Unterstützungen, die Abschaffung von 
Geldstrafen in den Werkstätten, feste Brotpreise, das Verbot 
der Nachtarbeit für einzelne Berufsgruppen (Bäcker!). 
Verlassene Betriebe wurden an Arbeiterkooperativen über-
geben. Allerdings blieb das Proletariat in der Eigentumsfrage 
auf halbem Weg stehen, Banken wurden nicht in Besitz 
genommen. Nicht die bürgerliche Demokratie, sondern die 
«Selbstregulierung der Produzenten» war die Konzeption für 
die politische Ordnung einer ausbeutungsfreien Gesellschaft. 

In den 72 Tagen ihres Bestehens hat die Kommune über 250 
Verordnungen und Verfügungen erlassen. Gefordert wurde die 
absolute Autonomie der Kommune. Diese sollte die Freiheit 
aller Individuen gewährleisten, und insgesamt hofften die 
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Vertreter der «kommunalen Revolution», eine neue Ära der 
«experimentellen, positiven und wissenschaftlichen Politik» zu 
eröffnen, oder anders ausgedrückt: die alte, von Klerikalismus, 
Militarismus, Monopolen und Privilegien geprägte Zeit zu 
beenden. Für die geflohene französische Regierung war eine 
autonome Pariser Kommune nicht zu tolerieren. Bereits ab dem 
2. April startete von Versailles aus, eine militärische Kampagne 
gegen Paris. Die Kommune ihrerseits errichtete einen 
«Wohlfahrtsausschuss», der aus fünf Mitgliedern bestand, um 
effizienter gegen die militärische Bedrohung vorgehen zu 
können. Dies passte nicht allen Kommunarden, eine Minderheit 
brach mit der Kommune. Die Gräuel, die folgten, lassen sich 
durchaus mit den Ereignissen um den Wohlfahrtsausschuss 
aus der Zeit der französischen Revolution vergleichen, 
allerdings wurden diese durch die nationale, der Regierung 
treuen Armee begangen. Sie drang am 21. Mai in die Haupt-
stadt ein, kämpfte eine Woche lang gegen die Bevölkerung und 
verbreitete eine Zeit des Schreckens. Die Regierungstruppen 
hatten im Kampf um Paris ungefähr 900 getötete Soldaten zu 
beklagen, auf Seite der Kommunarden wurden, je nach Quelle, 
zwischen 5’700 und 17’000 Menschen hingemetzelt.  

Marco Medici 
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ABSTIMMUNGS-EMPFEHLUNGEN 
13. JUNI 2021 

Eidgenössische Volksabstimmungen 

Volksinitiative vom 18. Januar 2018 «Für sauberes 
Trinkwasser und gesunde Nahrung – Keine Subven-
tionen für den Pestizid- und den prophylaktischen 
Antibiotika-Einsatz» JA 
Es ist eine traurige Tatsache, dass die Landwirtschaft mit dem 
übermässigen Einsatz von Pestiziden zwar den Ertrag steigert, 
gleichzeitig aber auch das Trinkwasser schon so stark geschädigt 
hat, dass an diversen Orten im Mittelland die Verunreinigung alle 
Grenzwerte überschritten hat. Zum Teil ist unser Trinkwasser ge-
sundheitsschädigend! Die Initiative ist radikal, aber radikale Mass-
nahmen sind gefordert, darum sagen wir zu dieser Initiative: JA! 

Volksinitiative vom 25. Mai 2018 «Für eine Schweiz 
ohne Pestizide» JA 
Diese Volksinitiative bläst ins selbe Horn wie die obige. Allerdings 
geht sie weniger weit, da sie nichtsynthetische Pestizide weiterhin 
zulassen will. Wenn wir zur radikalen Initiative Ja gesagt haben, so 
sagen wir um so eher zu dieser moderaten Initiative JA! 

Bundesgesetz vom 25. September 2020 über die 
gesetzlichen Grundlagen für Verordnungen des 
Bundesrates zur Bewältigung der Covid-19-Epidemie 
(Covid-19-Gesetz) JA 
Seit Beginn der Pandemie musste der Bundesrat all die ein-
schneidenden Massnahmen per Notrecht erlassen. Dieses Gesetz 
führt diese Massnahmen ins ordentliche Recht über und erteilt dem 
Bundesrat in dieser Ausnahmesituation die Befugnis, entsprechend 
zu handeln. Diese Kompetenz muss man einer Regierung wohl 
zugestehen. Wir sagen JA! 
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Bundesgesetz vom 25. September 2020 über die 
Verminderung von Treibhausemissionen 
(CO2-Gesetz) JA 
Dass etwas geschehen muss, um die bevorstehende Klimakata-
strophe abzuwenden, dürfte wohl unbestritten sein. Das Bundes-
gesetz will dies hauptsächlich mit der Verteuerung von Öl und Gas 
erreichen. Auch sollen Verminderungen von Luftverschmutzung im 
Inland und im Ausland vorgenommen werden. Das CO2-Gesetz ist 
ein absolutes Minimum der Massnahmen, die zur Verbesserung 
der Situation nötig sind, aber es ist ein Schritt in die richtige 
Richtung. Einem Teil der Klimajugend geht dieses Gesetz aber 
definitiv zu wenig weit. Deshalb hat dieser das Referendum 
ergriffen. Ebenfalls das Referendum ergriffen hat aber auch die 
Erdöllobby und der Hauseigentümerverband. Diese Kreise haben 
denn auch das Referendum zustande gebracht, die Klimaaktivisten 
wären kläglich gescheitert. Wird das Gesetz abgelehnt, so wird das 
bürgerlich dominierte eidgenössische Parlament mit Sicherheit 
nicht ein besseres Gesetz erarbeiten, sondern ein abgespecktes 
Gesetz. Dieses Risiko wollen wir nicht eingehen und sagen 
deshalb zähneknirschend JA! 

Bundesgesetz vom 25. September 2020 über 
polizeiliche Massnahmen zur Bekämpfung 
von Terrorismus NEIN 

Seit 2001 (Terroranschläge in New York) wird in schöner Regel-
mässigkeit die Kompetenz der Polizei auf Kosten der Bürger*-
innenrechte ausgebaut. Jetzt soll man bereits präventiv, also bevor 
eine Tat begangen wurde, auf blosse Vermutung der Polizei 
verhaftet werden können. Für Kinder gibt es Hausarrest und was 
dergleichen Unmöglichkeiten mehr sind. Zu einem solchen 
menschenrechtswidrigen Gesetz, das auch von der UNO kritisiert 
wird, gibt es gar nichts anderes als ein sehr klares NEIN! 
 
 
Alle Referenden gegen die drei Bundesgesetz-Vorlagen sind 
formell zustande gekommen und werden somit definitiv am 
13. Juni 2021 zur Abstimmung gelangen. 
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Kantonale Abstimmungen 
Einführungsgesetz zum Bundesgesetz über 
Geldspiele NEIN 
Schon verschiedentlich hat sich die Stimmbürgerschaft gegen 
einen Glücksspielautomaten, genannt «einarmiger Bandit», 
ausgesprochen. Nun soll er also doch erlaubt werden, und zwar 
nicht nur in den Casinos, sondern auch in Beizen. Dass dort 
Jugendliche «angefixt» und der Spielsucht verfallen können, wird 
einfach in Kauf genommen, nicht aber von uns, deshalb sagen wir 
zu diesem Gesetz klar NEIN! 

Kantonale Volksinitiative «Raus aus der 
Prämienfalle» JA 
Diese Volksinitiative will, dass der Kanton jeweils 100% des 
mutmasslichen Bundesbeitrages für die Prämienverbilligung der 
teuren Krankenkassenprämien auszahlt. Heute ist dies leider nicht 
der Fall, es werden nur 92% des Bundesbeitrages bezahlt. Das 
Anliegen der Initiant*innen ist deshalb sehr berechtigt. Wir sagen 
gerne JA! 

Kantonale Volksinitiative «Mehr Geld für 
Familien»  JA 
Die Initiative will, dass der Kanton Zürich die Höhe der Kinder- und 
Ausbildungszulagen auf 150% des bundesrechtlich vorgesehenen 
Ansatzes anhebt, das heisst, mindestens Fr. 300.00 pro Kind als 
Kinderzulage und Fr. 375.00 als Ausbildungszulage ausrichtet. 
Wenn man weiss, wie kostenintensiv Kinder sind, dann ist diesem 
Begehren natürlich zuzustimmen. Wir sagen deshalb klar JA! 

Abstimmungen Stadt Zürich 
Totalrevision der Gemeindeordnung  JA 
Die Revision der Gemeindeordnung wurde nötig, da der Kanton ein 
neues Gemeindegesetz erlassen hat. Dies bewirkte Anpassungen 
an der bestehenden Gemeindeordnung. Alle Parteien im 
Gemeinderat haben zugestimmt. Allerdings scheiden sich die 
Geister an der zur Abstimmung gelangenden Erhöhung der Aus-
gabekompetenz des Stadtrates für jährlich wiederkehrende 
Ausgaben von Fr. 50'000.00 auf Fr. 100'000.00. Das wird von der 
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Linken akzeptiert, von SVP und FDP aber abgelehnt. Wenn man 
weiss, dass der Stadtrat pro Jahr rund 2’000 Geschäfte behandelt, 
von denen ein Grossteil auch an den Gemeinderat gelangen, dann 
ist diese doch eher kleine Erhöhung zu begrüssen, da somit auch 
der Gemeinderat sinnvollerweise entlastet wird. Wir sagen JA! 

Ausbau Stadttunnel als Veloverbindung, 
Objektkredit von 27,65 Millionen Franken  JA 
Zurzeit der Autobahneuphorie, als man die Autobahnen noch 
mitten durch die Stadt führen wollte, hat man unter dem 
Hauptbahnhof Platz für eine Autobahn ausgespart. Dort soll jetzt 
wenigstens eine Veloverbindung unter dem Bahnhof hindurch 
entstehen. Das ist sicherlich sehr vernünftig. Auch hier: im 
Gemeinderat sagen alle Parteien Ja, nur die SVP ist dagegen. Die 
wollen nur Autostrassen! Wir aber gehören zu den Vernünftigen 
und sagen ebenfalls JA! 

Rahmenkredit von 200 Millionen Franken für 
den Erwerb von Energieerzeugungsanlagen JA 

Es handelt sich um einen wiederkehrenden Kredit, der das Elektri-
zitätswerk der Stadt Zürich (ewz) ermächtigt, in Anlagen für 
Energieerzeugung im Bereich Sonne, Wasser und Wind zu in-
vestieren. Das Anliegen ist weitgehend unbestritten, im Gemeinde-
rat sagte nur die SVP Nein, wir aber sagen selbstverständlich JA!
 Marco Medici 
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JAHRESBERICHT 2020/2021 
Aktivitäten im Berichtsjahr 2020/2021: 
 

02.04.2020 * «Preisjassen»  
03.04.2020 * «Internet- und Computercorner»  
14.04.2020 * «Literaturclub» 
16.04.2020 * «Preisjassen» 
17.04.2020 * «Internet- und Computercorner» 
24.04.2020 * «Literaturclub» 
29.04.2020 1. Mai-Vorfeier zusammen mit GBKZ und SP 60+ 

(abgesagt) 
01.05.2020 1. Mai-Demonstration (abgesagt) 
01. – 03.05. Fest auf dem Kasernenareal mit AVIVO-Stand 

(abgesagt) 
07.07.2020 Sommerwanderung Andelfingen 
11.08.2020 Grill-Nachmittag im Grünen (mit SBB) 
04.09.2020 Gartenfest in der Klus 
17.09.2020 Schiffsausflug zur Ufenau  
20.09.2020 Lauf gegen Rassismus 
27.10.2020 Generalversammlung 2020 (virtuell) 
06.11.2020 «Lee Miller» Fotografien zwischen Krieg und Glamour 
10.11.2020 Wanderung zum Altlandenberg 
18.11.2020 Führung durch den «Pavillon Le Corbusier» 
27.11.2020 Photobastei «Zürich Schwarz-Weiss» 
08.12.2020 Wanderung um Bülach 
21.12.2020 Wanderung zur Wintersonnenwende 
04.01.2021 Spaziergang ab Milchbuck 
18.01.2021 Spaziergang ab Schwammendingerplatz 
01.02.2021 Spaziergang ab Endstation Zoo 
15.02.2021 Spaziergang ab Werdhölzli 

Leider mussten viele der geplanten Veranstaltungen (ausser ein paar 
wenigen) wegen Corona abgesagt werden (inklusive derjenigen vom 
Alterszentrum Limmat *). 
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Da wir uns nicht persönlich sehen konnten, haben wir den 
Schwerpunkt auf unser AVIVO-Info gelegt und dieses oft mit 
einem grösseren Umfang herausgebracht. So berichteten wir 
über die Ermordung von Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht 
und befassten uns ausführlich mit dem Phänomen, dass ältere 
Menschen entlassen werden und durch jüngere ersetzt werden. 

Wir haben uns mit dem Begriff Solidarität, der ja zu Corona-
Zeiten inflationär gebraucht wird, auseinandergesetzt. 

Ausführliche Nachrufe brachten wir über unseren Alt-
präsidenten und Ehrenmitglied Walter Lippmann und die 
Ehrenmitglieder Hanspeter Huber und Trudi Weinhandel, die 
uns, nebst vielen anderen Mitgliedern, im Jahre 2020, ver-
lassen haben. 

Vermehrt haben wir interessante Buchbesprechungen publi-
ziert. In jeder Ausgabe veröffentlichten wir einen Text der 
AVIVO-Sektion Bern im Sinne einer solidarischen Zusammen-
arbeit unter AVIVO-Sektionen.  

Auch während der Pandemie fanden Abstimmungen statt. Wir 
haben jeweils detailliert über die Abstimmungsthemen infor-
miert und eine Parole empfohlen. 

Die Pandemie hat es an den Tag gebracht: Unsere 
Bedrohungsszenarien taugen nichts, sie sind zu sehr Militär-
lastig und vernachlässigen die reellen Gefahren, nämlich 
Bedrohungen durch Pandemien. Wir haben eine Studie 
veröffentlicht, die die realen Kosten im Alter pro Kanton 
aufgeschlüsselt hat. Vor 100 Jahren hatten wir die spanische 
Grippe in der Schweiz. Deren Einfluss auf den damaligen 
Generalstreik haben wir eben so untersucht, wie die Kosten der 
heutigen Pandemie auf die unteren Einkommensklassen. 

Rassismus in der Schweiz war ein immer wiederkehrendes 
Thema. Die verschlungenen Irrwege des Goldes waren ebenso 
ein Thema wie die Feier zu «60 Jahren AVIVO Zürich». Die 
Problematik der Singles war uns einen Artikel wert, ebenso wie 
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das Antirassismus-Gesetz. Zur Frage der Organspenden haben 
wir eine Umfrage unter unseren Mitgliedern gestartet und über 
die Neuerungen im Bereich der Ergänzungsleistungen haben 
wir detailliert berichtet. Die Züri City Card war uns ein langer 
Artikel wert und schliesslich haben wir, das heisst Christa, ein 
umfangreiches Frauenheft zum 50-Jahre-Jubiläum des Frauen-
stimmrechtes realisiert. 

Im Auftrag der AVIVO Schweiz haben wir in der Deutschen 
Schweiz die Pressearbeit geleistet.  

Nachdem wir vor Jahresfrist beschlossen haben, die Steuer-
erklärungen für die tiefsten Einkommensklassen gänzlich 
unentgeltlich zu machen und die höheren Einkommensklassen 
von stark reduzierten Tarifen profitieren zu lassen, hat dies jetzt 
in unserer Jahresrechnung mit Kosten von Fr. 1’034.10 zu 
Buche geschlagen. 

Gespräche in den Bereichen der Sozialberatung wurden sowohl 
telefonisch wie auch persönlich geführt. 

Unsere Publikation «AVIVO-Info» erschien im Berichtsjahr mit 6 
Ausgaben. 

Bei den Sammelaktionen zur Volksinitiative AHV x 13 konnten 
wir uns leider auf den Strassen nicht voll einbringen, aber wir 
haben die Unterschriftensammlung tatkräftig in unserem Info 
unterstützt. Eine Delegation der AVIVO nahm an den 
Konferenzen zur stadtzürcherischen Altersstrategie teil. 

Im Bereich der Altersrenten ist einiges in Fluss geraten: Neben 
der STAF-Vorlage sind wir auch gegen die AHV 21-Vorlage des 
Bundesrates, da die Finanzierung über die Erhöhung des 
Frauenrentenalters und eine Erhöhung der Mehrwertsteuer 
geschehen soll, wir begrüssen die Vorlage für eine Über-
brückungsrente für ältere Arbeitslose, hätten aber lieber eine 
Lösung ab Alter 55 und nicht 58 gesehen. Den Kompromiss der 
Sozialpartner zur Stärkung der 2. Säule, den der Bundesrat 
übernommen hat, begrüssen wir. Selbstverständlich lehnen wir 
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die Volksinitiativen von Josef Bachmann (Möglichkeit zur 
Senkung bestehender Renten), die ja unterdessen gescheitert 
ist und jene der Jungfreisinnigen (Erhöhung des Rentenalters je 
nach Lebenserwartung) ab. Die kantonale Volksinitiative der AL 
«Keine Steuergeschenke für Grossaktionärinnen und Gross-
aktionäre» haben wir aktiv unterstützt.  

Schliesslich konnten wir unsere Mitglieder mit einer Doku-
mentation des Kompetenzzentrums für Sehbehinderungen 
«Höhrbeeinträchtigungen im Alter» bedienen.  

Auch im Berichtsjahr haben wir unsere Arbeiten im Rahmen der 
gesamtschweizerischen AVIVO, in den Gremien der VASOS 
und in der Delegiertenversammlung und dem Vorstand des 
SSR (Schweizerischer Seniorenrat) weitergeführt. Auch im 
Vorstand vom «Netzwerk gutes Alter», das eine Volksinitiative 
«Gutes Alter für Alle» lancieren will, sind wir mit dabei.  

Bei meinen Freundinnen und Freunden im Vorstand, der 
Programmkommission und der Redaktion möchte ich mich 
herzlich für die sehr gute Zusammenarbeit im abgelaufenen 
Vereinsjahr bedanken. 

Speziell verdankt sei die Arbeit von Erika und Antonietta, die 
alle Mitglieder mit Geburtstagskarten überraschten und betagte 
Jubilare mit runden Geburtstagen sogar persönlich kontaktiert 
haben. Nicht vergessen seien auch Franz sowie Susanne, die 
die Wanderungen und Spaziergänge organisiert und betreut 
haben, Theresa, Astrid und André für die Betreuung des 
AVIVO-Info, sowie Ruedi und Gérald für ihre Revisionsarbeit. 
Auch Rolf und André verdanke ich herzlich ihr Engagement für 
unsere Homepage, die sich immer besser sehen lassen kann. 

Marco Medici 
Präsident der AVIVO Sektion Zürich 
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ERFOLGSRECHNUNG 2020 (01.01.2020 – 31.12.2020) 

Konto Bezeichnung Aufwand Ertrag 

3000 Mitglieder-Beiträge  4’760.00 

3005 Mitglieder-Beiträge Folgejahr  830.00 

3010 Spenden  5'826.20 

3016 Spenden Jubiläum  50.00 

3030 Werbeeinnahmen  1’800.00 

3040 Trauer-Geburtstagsspenden  510.00 

6850 Bank-/PC-Zinsen  137.20 

8000 Auflösung von Reserven  4'000.00 

    

4200 Sozialdienstausgaben, Besuche, 
Geschenke 

 
212.50 

 

4210 Druckkosten AVIVO-INFO 6'203.50  

4211 Versandkosten AVIVO-INFO 1'374.60  

4220 Veranstaltungen und Reisen 921.00  

4270 Subventionen Steuererklärungen 1'034.10  

4280 Spenden an Dritte 500.00  

6000 Miete Sekretariat 6'720.00  

6512 Internet 148.60  

6513 Porti 302.30  

6520 Beiträge, Spenden 319.00  

6600 Werbeinserate 480.00  

6611 Reklameartikel, Muster 300.00  

6840 Bank-/PC-Spesen 
 

169.90  

Total Aufwand 18'685.50  

Total Ertrag  17'913.40 

Verlust  -772.10 
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BILANZ DER AVIVO ZÜRICH per 31. Dezember 2020 

Konto Bezeichnung Aktiven Passiven 

1000 Kasse 483.70  
1010 PC Konto 80-56845-3 109'476.30  
1020 ZKB Sparkonto 3515-8.367988.3 2'684.85  
1050 FGZ Mietfonds 2.54021 18'330.15  
1500 Betriebseinrichtungen 1.00  
    
2730 Transitorische Passiven  1'034.10 
2760 Rückstellung Fonds Trudi Gauss  32’000.00 
2766 Rückstellung Fonds Claire Loth  66’591.40 
2769 Schatulle  5'000.00 
2800 Eigenkapital  27'122.60 
 Verlust  -772.10 

    

 Total 130’976.00 130'976.00 
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AVIVO-VERANSTALTUNGS-KALENDER 

MAI / JUNI 2021 

Aufgrund der aktuellen Situation dürfen die Museen nur Führu-
ngen mit einer beschränkten Anzahl Personen durchführen. Da 
die aktuelle Pandemie-Situation immer noch nicht wirklich stabil 
ist, müssen unsere Veranstaltungen allenfalls kurzfristig ange-
passt oder gar abgesagt werden. Für alle Führungen gilt: 
Anmeldung und weiterhin Maskenpflicht! 

Bitte beachtet die Details in den Flugis und informiert euch auch 
auf unserer Webseite www.avivo-zuerich.ch 

 
Samstag/ 
Sonntag, 
1. / 2. Mai 
 

 

Leider kann/darf auch dieses Jahr keine 
offizielle Demo und auch kein Fest stattfinden! 

Das 1. Mai-Komitee führt aber ein spannendes 
virtuelles Polit-Programm aus dem Volkshaus 
durch. 1. Mai-Solibändel können wieder per E-
Mail bestellt werden: solibaendel@1mai.ch 

Alle weiteren Details siehe beiliegendes Flugblatt 
und www.1mai.ch 

Donnerstag, 
6. Mai 
15:00 Uhr 

«Pia Zanetti – Fotografin» 

Führung durch die Ausstellung in der Fotostiftung 
Winterthur 

Anmeldung bis 5. Mai erforderlich! Details 
siehe beiliegendes Flugblatt 

Freitag, 
7. Mai 
14:45 Uhr 

«Frauen.Rechte / Von der Aufklärung bis in die 
Gegenwart» 

Führung durch die Ausstellung im Landesmuseum 

Anmeldung bis 3. Mai erforderlich! Details 
siehe beiliegendes Flugblatt 
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Freitag, 
21. Mai 
14:45 Uhr 

Iris von Roten «Frauen im Laufgitter» 

Führung durch die Literatur-Ausstellung im 
Museum Strauhof 

Anmeldung bis 10. Mai erforderlich! Details 
siehe beiliegendes Flugblatt 

Freitag, 
4. Juni 
13:45 Uhr 

«Ensor – Picasso / Maskeraden» 

Führung durch die Ausstellung im Kunstmuseum 
Winterthur 

Anmeldung bis 20. Mai erforderlich! Details 
siehe beiliegendes Flugblatt 

Freitag, 
11. Juni 
14:45 Uhr 

«Kunst der Vorzeit» Felsbilder der Frobenius-
Expeditionen 

Führung durch die Ausstellung im Museum 
Rietberg 

Anmeldung bis 25. Mai erforderlich! Details 
siehe beiliegendes Flugblatt 

 

 

FRÜHLINGS-WANDERUNGEN UND  
SPAZIERGÄNGE IM MAI / JUNI 2021 

Dienstag, 
18. Mai 

«Fahrt ins Weinland» 

Treffpunkt: Zürich HB bei der grossen Uhr, 12:10 h 

Abfahrt S12, Gleis 43/44, 12:16 h, Marthalen an 13:00 h, 
Postauto 621 ab 13:03, Truttikon an 13:12 h. 

Wanderung in und ums Dorf Truttikon (465 m ü. M. und 465 
Einwohner!). An schönen, wüsten und schön-wüsten Häusern 
vorbei, wandern wir durch Baumgärten, streifen an Wald-
rändern vorbei und kommen zum Ochsenbühl, unserem Rast- 
und Picknickplatz. Für Baumgarten und Wald brauchen wir 
etwas Zeit und schauen da näher hin. 

Rückfahrt ab Truttikon 15:43 h/16:12 h, Zürich an 16:42 h/17:25 h. 
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Mittwoch, 
16. Juni 

«Fahrt an die Limmat» 

Treffpunkt: Zürich HB bei der grossen Uhr, 12:00 h 

Abfahrt S12, Gleis 41/42, 12:14 h, Dietikon an 12:29 h. 

Wanderung der Limmat entlang zur Ruine Glanzenberg. Wir 
erinnern uns; beim Ausflug nach Regensberg waren wir schon 
einmal auf den Namen Glanzenberg gestossen. Jetzt besuchen 
wir den Ort und seine Geschichte. 

Weiter geht es zum Kloster Fahr an der Limmat. Da lassen wir 
uns etwas Zeit und betrachten, was wir als Gäste so anschauen 
können. Im Garten der «Zu den Zwei Raben» geniessen wir 
den Nachmittagskaffee. 

Mit dem ÖV fahren wir, entweder über Engstringen, Schlieren 
oder Altstetten wieder ins heutige Zürich zurück. 
 

Bei Fragen gibt unser Wanderleiter Franz Waser gerne weitere 
Auskunft: Tel. 052 317 26 19 oder 079 289 26 31. 

 

 
Zwischen den Wanderungen mal einen kleinen 
«Stadtrand-Spaziergang» 

Montag, 3. Mai – 14.00 Uhr 
Treffpunkt: Post Wollishofen (Tram 7) 

«Post Wollishofen – Simmlersteig – Kirche 
Wollishofen – Widmerstrasse – Rote Fabrik»  

Montag, 10. Mai – 14.00 Uhr 
Treffpunkt: Endstation Albisgüetli 
(Tram 13) 

«Albisgüetli – Panoramaweg»  
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Montag, 31. Mai – 14.00 Uhr 
Treffpunkt: Haltestelle Löwenplatz 
(Tram 3, 14 / Bus 31) 

«Löwenplatz – Schanzengraben – 
Waffenplatz»  

 
Montag, 28. Juni – 14.00 Uhr 
Treffpunkt: Endstation Zoo (Tram 6) 

«Tramstation Zoo – Orelli-Weg – 
Milchbuck» 

 
 
Anmeldung nicht nötig, Getränk mitnehmen! 

Bei Fragen: Susanne Johannsen, Tel. 079 421 88 36. 
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AVIVO-MITGLIEDERBEWEGUNG 
85 Jahre alt wird am 15. Mai Doris Demuth 

88 Jahre alt wird am 17. Mai Manfred Vischer 
 

Unseren Jubilar*innen gratulieren wir herzlich und wünschen 
noch viele gesunde Jahre und einen schönen Jubeltag. 

   

Neue AVIVO-Mitglieder 

 • Hansruedi Looser 
 • Eveline Schmid 
 • Rita Schmid 

Herzlich willkommen! 
 
 

Aufruf an alle: 
Wer von euch hat Lust und Freude daran, Geburtstags-
Besuche bei unseren jeweiligen Jubilar*innen zu machen? 
Wir suchen dringend einen Ersatz für Erika Miller, die nach 
vielen Jahren dieses Ämtli gerne abgeben möchte. Danke, dass 
ihr euch bei Theresa Jäggin meldet! Sie ist zu erreichen unter 
044 241 78 91 oder per E-Mail über jaeggin@hispeed.ch 
 
Leser*innen-Briefe oder Leser*innen-Mails sind sehr 
willkommen! 
Wer ein Kompliment oder eine Kritik anbringen möchte, eine 
Anregung für ein Thema hat oder selber einen Beitrag 
schreiben möchte, melde sich doch bei Marco Medici. Seine E-
Mail-Adresse: medici@swissonline.ch – seine Postadresse 
findet ihr vorne auf der Umschlagsseite. 



– 20 – 

Was fällt dir ganz spontan und kurz ein 
zum Stichwort 
«50 Jahre Frauenstimmrecht»? 
Bei der Auswanderung von Österreich in die Schweiz 1959 
wurde ich zuerst mal gesundheitlich getestet (vermutlich wegen 
der damals grassierenden Tuberkulose). Erst dann konnte ich 
meine erste Stelle in Rehetobel AR antreten. 

In Österreich konnte ich schon mit 18 abstimmen, dies lag für 
die Frauen in der Schweiz leider noch in weiter Ferne. 

In meinem Berufsumfeld (Pflege) hatte ich eigentlich keine Vor- 
oder Nachteilsvergleiche. 

Schön wäre es, wenn ich und alle Ausländer*innen in der 
Schweiz nun auch endlich das Stimmrecht erhalten! 

Erika B., 79 

 
1971 war mein Sohn noch ganz klein und ich war schwanger 
mit meiner Tochter. Unser Recht abstimmen zu können, war ja 
längst überfällig. Die Freude über das «Männer-JA» war gross 
und auch die Dankbarkeit an unsere Vorkämpferinnen. Wir 
waren plötzlich so euphorisch und alle glaubten, die nächsten 
Frauenrechte, sogar die soziale Gerechtigkeit seien in greifbare 
Nähe gerückt! 

Trotz einiger Errungenschaften gibt es noch viel zu tun, bis 
gleiche Rechte für Alle gelten. Wir bleiben dran und sind weiter 
solidarisch, auch für die Frauen weltweit! 

Margrit K., 76 
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AVIVO SEKTION BERN 
VON DER DIGITALEN ALTERSKLUFT 

Der richtige «Wisch» 

«Digital» leitet sich vom lateinischen Wort «digitus» ab, was 
übersetzt «Finger» heisst. Demnach würden alternde Finger eine 
Kluft, einen Graben, verursachen? Gar nicht so abwegig. Wenn 
ich daran denke, wie lange ich üben musste, bis mein Finger auf 
meinem neu angeschafften «klugen Telefon» (Smartphone) die 
richtige Richtung, die richtige Geschwindigkeit und das richtige 
Gewicht bekam, um einen eingehenden Anruf abzunehmen. Nach 
einigen Stunden und einigen Niederlagen hatten mein Hirn und 
mein Finger endlich den richtigen «Wisch» kapiert.  

Wenn ich dann beispielsweise jugendliche Mitmenschen 
beobachte, wie diese auf der Tastatur ihres Smartphones in 
unglaublicher Geschwindigkeit Botschaften in ihre Tastatur 
fingern, komme ich mir – rein digital natürlich – ziemlich 
abgehängt vor. 

Ungleicher Zugang zur digitalen Welt 

Alles eine Sache der Übung! Alles lernbar. Jedenfalls, wenn du 
nicht grad unter einer Fingergelenksarthrose oder einer anderen 
Art Lähmung deiner Finger leidest, stark sehbehindert bist oder 
zitterst. 

Fachleute unterscheiden bereits zwischen Off-Liner*innen und 
On-Liner*innen und behaupten, dass der Anteil der Off-
Liner*innen, also der Menschen, welche keinen Zugang zum 
Internet haben oder anstreben, auch unter den Hochbetagten 
(80+) immer kleiner werde.   

Kurz und gut: Der Zugang zur digitalen Welt ist nicht für alle 
gleich leicht. Der Zugang bedingt unter anderem auch, dass man 
genügend finanzielle Mittel hat, um sich ein Smartphone (sowie 
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das nötige Abonnement), ein Tablet oder ein Notebook (mit den 
nötigen Anschlüssen) zu leisten. Für manche schwer zu 
verstehen und kaum zu glauben: Es gibt tatsächlich recht viele 
Menschen, die sich den Zugang zur digitalen Welt rein finanziell 
gar nicht leisten können.  

Widerstand kommt bei manchen auch vom Kopf her. Das hat 
aber nichts mit mangelnder Intelligenz zu tun. Es ist eher eine 
Blockierung. Und vielleicht auch eine Angst vor der 
Informations- und Datenüberflutung. Zudem hört man ja oft 
Warnungen vor Spams, Cyberkriminalität, Hackern, Abzockern, 
Enkelbetrügern. Warum soll man sich all dem auch noch digital 
aussetzen? Ein Stück weit ist dieses gesunde Misstrauen nicht 
nur verständlich, sondern auch gerechtfertigt. 

Digitalisierung erobert unser Leben 

Andererseits gibt es einen starken und fast unausweichlichen 
Zwang zur Digitalisierung. Letztes Jahr wurde man plötzlich 
dringend aufgefordert, die SWISS COVID Contact Tracing App 
auf sein Smartphone herunter zu laden. Aber wer keine 
allerneueste Smartphone-Version besass, war ausgeschlossen.  

Wir Älteren sind diesem Zwang besonders ausgesetzt. 
Liebgewonnene Gewohnheiten müssen aufgegeben werden, weil 
Post- und Bankschalter geschlossen werden und Gemeinde-
verwaltungsschalter zeitlich begrenzt geöffnet sind. 
Fahrkartenschalter werden durch Automaten ersetzt. Treffen 
werden mittels SMS vereinbart. Einladungen, Unterlagen und 
Protokolle zu Sitzungen gibt es nur noch per E-Mail. In 
Seuchenzeiten finden Besprechungen und Sitzungen nicht mehr 
analog statt, sondern nur noch digital, mit Hilfe von Video-
Telefonie (SKYPE, ZOOM, WHATSAPP und dergleichen). Es 
sind auch keine persönlichen Besuche mehr möglich. Deine 
Angehörigen kommen nur noch digital zu Besuch. Wenn du dich 
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mit der Video-Telefonie nicht auskennst, bist du an deiner 
Einsamkeit selber schuld! 

Es erwachsen uns aber auch Vorteile 

Digitalisierung, sobald man sie einigermassen beherrscht, bietet 
aber gerade auch für ältere Menschen viele Vorteile. Man denke 
nur an die Funktion des Vorlesens: Du kannst dir durch deine 
klugen Apparate Dokumente vorlesen lassen. Du kannst Texte in 
andere Sprachen übersetzen lassen. Du hast Korrektur-
programme zur Verfügung. Und viele Kontakte zu Behörden 
können bequem von zuhause aus erledigt werden. 

Für einen hindernisfreien Zugang 

Aber, und jetzt kommt das grosse «ABER»: Der Zugang zu 
digitalen Diensten muss für alle, auch für ältere Menschen, 
hindernisfrei werden! Das heisst: 

 Die Hardware (also die Smartphones, Tablets, Notebooks 
und Laptops) muss jedermann zur Verfügung gestellt 
werden. In den Dörfern und Quartieren sollen Möglichkeiten 
geschaffen werden, sich Zugang zum Internet zu verschaffen 
und sich dabei beraten und begleiten zu lassen. In 
Seniorenzentren, Bibliotheken und Quartiertreffpunkten 
sollen öffentliche und kostenlose Computerarbeitsplätze 
eingerichtet werden, die von kundigen Personen betreut 
werden.  

 Alle Gebrauchsanweisungen müssen allgemein verständlich 
und lesbar abgefasst werden. Das Kauderwelsch mancher 
sicher gut gemeinten Handbücher ist abschreckend. 

 Es braucht gut erreichbare Auskunftsstellen, wo wir Rat und 
Hilfe anfordern können. 

 Die Programme und Applikationen müssen benutzerfreund-
licher werden. Das heisst, sie müssen zusammen mit 
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Vertreter*innen der Zielgruppen getestet werden. Wenn wir 
Älteren zur Zielgruppe gehören, müssen unbedingt ältere 
Testpersonen beigezogen werden. 

 Volkshochschulen, Senior*innen-Universitäten, Berufsfach-
schulen sollen Angebote zur gezielten Vermittlung von 
Computerkompetenz und Kompetenzen im Umgang mit 
neuen Medien an ältere Menschen in ihre Programme 
aufnehmen. 

 Die AVIVO Sektionen könnten Selbsterfahrungsgruppen, 
animiert durch versierte Fachleute, zum Thema Umgang mit 
Smartphone, Tablet, Notebook und Laptop anbieten. 

Gegen eine Ausgrenzung der Off-Liner*innen! 

Es wird trotz allen Bemühungen, die digitale Alterskluft zu 
überwinden, immer Menschen geben, welche den Sprung in die 
Digitalisierung nicht so rasch schaffen können oder wollen. 
Diese Menschen dürfen keinesfalls stigmatisiert werden. Es ist 
unsere Aufgabe, zu verhindern, dass diese Off-liner*innen 
benachteiligt und ausgeschlossen werden.  

In der AVIVO Bern gibt es zurzeit etwa 12% Mitglieder ohne 
Internetzugang und/oder Smartphone. Und es sind darunter nicht 
nur die Ältesten. In anderen AVIVO-Sektionen dürfte dieser 
Anteil noch beträchtlich höher sein. Wir sind alle dazu 
aufgerufen, dass wir uns mit besonderer Aufmerksamkeit dafür 
einsetzen, dass auch die Off-liner*innen in der AVIVO Zugang 
zu allen Angeboten und Informationen behalten. 

Martin Rothenbühler 
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AVIVO – Sekretariat 
 

 Vereinigung zur Verteidigung 
der Rentner*innen 
Sihlfeldstrasse 123 
8004 Zürich 
Tel.: 044 242 48 12 / Fax: 044 242 43 58 
info@avivo-zuerich.ch / www.avivo-zuerich.ch 
Postkonto: 80-56845-3 
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